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Abonnementspreis: Vierteljährkich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPo tbezug 1,25 vnk., mit Landbriefträger- Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8,
bis 9 Uhr geöffnet.
tion Abends von 6 -7 Uhr.

Sprechſtunde der Redak-

Tageblatt für Stadt und and.

Kreioblatt.
Für die 5geſpaltene Corpus

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private inMerſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils

Jnſertionsgebühr:

40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

h „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 59. Freitag, den 10. März 3 1 89 139. Jahrgang.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 13. März er.,

Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung:

Entlaſtung der Rechnung
a) der Armenkaſſe für 1896/97.
b) des Berger'ſchen Stipendienfonds für

1897,98.
c) der Kleinkinderbewahranſtalt für 1897/98.

2. Elektrizitätswerk.
3. a) Nichtverpachtung der Kliawieſe.

b) Beſeitigung von Brücken im Kliathal.
4. Hütte auf der Obſtanlage am Exerzierplatz.
5. Ausgabezugang beim Etat der Volks-

ſchulen.
6. Vorgartenterrain vor dem Rödel'ſchen

Hauſe.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 8. März 1899.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.

808) Witte.
Die Maul- und Klauenſeuche unter den

Ochſen des Rittergutspächters Nichtitz in
Oberthau iſt erloſchen.

Raßnitz, den 9. März 1899.
825) Der ſtellvertr. Amtsvorſteher.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem
Rindvieh des Landwirths Schütze in
Zweimen iſt erloſchen.

Dölkau, den 9. März 1899.
823) Der Amtsvorſteher.

Unter den Schafen des Rittergutspächters
Eißfeldt in Kötzſchau iſt die Maul- und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Witzſchersdorf, den 7. März 1899.
822] Der ſtellvertr. Amtsvorſteher.

Unter dem Rindvieh des Rittergutspächters
Boecker in Raſchwitz und des

Guſtav H eimuth in Thabenvorf iſt Tier
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Wünſchendorf, den 8. März 1899.
824 Der Amtsvorſteher.
Preußiſcher Landtag.

Haus der Abgeordneten.
(Sitzung vom 8. März.)

Am Miniſtertiſch: Thielen.
Nachdem in der geſtrigen Abendſitzung der

Etat der Handels- und Gewerbeverwaltung
vollendet worden war, ging das Haus heute
zum Etat der Bauverwaltung über, die dem
Eiſenbahnminiſter Thielen unterſtellt iſt. Bei
dieſer Gelegenheit wurde von freiſinniger
Seite eine Märzgefallenen-Debatte eingeleitet,
die wiederholt einen ſehr ſcharfen Charakter
annahm.

Der Abg. Munckel benutzte nämlich die
Thatſache, daß der Polizeipräſident von
Berlin die Erlaubniß zur Umfriedigung des
Friedhofs der Märzgefallenen verweigert hat,
weil darin eine Verherrlichung der Revolution
zu erblicken iſt, zu den bekannten Angriffen
gegen die Regierung und zu allerlei den
König Friedrich Wilhelm IV. verletzenden
Anſpielungen an die Märzereigniſſe des
Jahres 1848. Jn noch unverhüllterer
Weiſe that dies der Abg. Langerhans,
der eine Art t für die bei derBerliner Revolte am 18. März 1848 gefallenen
Civiliſten hielt, denen ſeiner Meinung nach
das Volk die politiſchen Errungenſchaften,
Kaiſer und Reich verdanke. Jhnen wurde
von den verſchiedenſten Rednern der Rechten,
den Abg. Graf Limburg-Stirum, Frhr.
v. Zedlitz und v. Puttkamer in ſehr
ſcharfer Weiſe entgegen getreten. Alle drei
Redner führten nach einander unter fort-
geſetztem Beifall der Rechten und dem Lärm
und Ziſchen der Linken aus, daß das ganze
Verhalten der Berliner Stadtverordneten-
verſammlung ſowie die dort und hier gehal-

tenen Reden feinen Zweifel darüber laſſen
können, daß es ſich um eine Verherrlichung
der Revolution, um eine eranna der Ge-
ſchichte und um eine Verſpottung des Hohen-
zollern-Fürſtenhauſes handle und daß die
Regierung nur ihre Pflicht gethan habe, wenn
ſie die Erlaubniß verweigerte. Nach 2
ſtündiger Debatte wurde endlich dieſer Gegen-
ſtand der Tagesordnung verlaſſen, die Erreg-
ung hielt aber im Hauſe noch lange vor.

Beim Extraordinarium wurde eine Reihe
von Etattiteln debattelos genehmigt. Eine
längere zum Theil ſcharf zugeſpitzte Debatte
gab's erſt beim Titel: 2 Millionen zur Nach
regulirung der großen Ströme.

Auf die Forderung der Abgg. von Neu
mann (konſ.), Prätorius (konſ.), die ſich
über die Art der Oderregulirung beſchwerten
und namentlich die unhaltbaren Verhältniſſe
an der unteren Oder zur Sprache brachten,
antwortete der Regierungskommiſſar unge
wöhnlich kühl, indem er meinte, daß derartige
Uebelſtände ſich in allen Theilen der Erde
zeigten. Dies gab dem Vorſitzenden des
Bundes der L Landwirthe, Frhrn. v. Wan gen-
heim, Anlaß, in die Debatte einzugreifen
und in ſcharfen Worten den Standpunkt der
Techniker zu geißeln. Unter ſtürmiſcher Zu-
ſtimmung des Hauſes führte er aus: „Wenn
man den Herrn Regierungskommiſſar hört,
ſo klingt das alte Lied wieder, der Techniker
iſt gerettet der nichtſachverſtändige Laie
kann erſaufen! Jch glaube, es wäre den
Intereſſenten lieber, wenn es einmal umge
kehrt käme.“ Des Weiteren legte Redner
dar, daß gerade die Zuführungen bei der
Oderregulirung, bei der man in einſeitiger
Weiſe die Jntereſſen der Schifffahrt wahrge-
nommen, und die Landwirthſchaft preisge-
geben hat, die Berechtigung und Nothwendig
keit ſeiner neulichen Forderungen beſtätigen,
daß man bei allen volks wirthſchaftlichen
Maßnahmen die Jntereſſen der Landwirthſchaft
zum Ausgangspunkt nehmen muß.

Nach weiterer, zum Theil unweſentlicher
Debatte wurde die Weiterberathung auf heute
Abend 71 Uhr vertagt, um den Etat der
Bauverwaltung und der Anſiedelungskom-
miſſion fertig ſtellen und morgen den Etat
des Kultusminiſteriums beginnen zu können.

Politiſche NAeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. März. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen unternahm Se. Majeſtät d der
Kaiſer den gewohnten Spaziergang und
hörte darauf den Vortrag des Chefs des

Eivilkabinets, wobei der Kaiſer den Landrath
Etzdorf empfing. Später empfing der Kaiſer
den Minifter des Königlichen Hauſes und den
Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchen-
raths. Dem letzteren hatte die Kaiſerin
geſtern eine Audienz ertheilt, ebenſo dem
Miniſter des Jnnern. Bei dem heute Abend
von den Majeſtäten gegebenen Botſchafts-
diner ſaß der Kaiſer der Kaiſerin gegenüber,
rechts vom Kaiſer folgten Frau v. Szögyeny-
Marich, der ſpaniſche Botſchafter Mendez deTewfik Paſcha, ünks
Vigo, Lady Cavendiſh,

der ruſſiſche BotMadame Mendez de Bigo
ſchafter Graf von der Oſten Sacken, die
Gräfin Brockdorff, der amerikaniſche Bot-
ſchafter White und der Staats Sekretär
von Bülow. Die Kaiſerin ſaß zwiſchen dem
italieniſchen Botſchafter Grafen Lanza und
dem öſterreich ungariſchen Botſchafter von
SzögyenyMarich, neben dieſem Mrs. White
und Marquis de Noailles, neben dem
italieniſchen Botſchafter die Gräfin von der
Oſten-Sacken, der engliſche Botſchafter Sir
Lascelles, Reichskanzler Fürſt Hohenlohe,
Oberhofmarſchall Graf Eulenburg außerdem
nahmen die Attacheés der vertretenen Mächte,
die Kabinetchefs und die Herren und Damen
aus der Umgebung der Majeſtäten theil.

Auf das von den Theilnehmern des
„Jeruſalem-Diners“ im Savoy-Hotel an den

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(4. Fortſetzung.)

Die Mutter zuckte faſt zuſammen bei dem
letzten Nachſatze. Sie mußte nun wohl eine
hochfahrende Antwort Hermann's erwarten,
wie eine ſolche bei früheren Gelegenheiten
ſchon zu heftigem Aufeinanderſtoßen von
Vater und Sohn geführt hatte. Sie kannte
ihren Mann und den Punkt, auf welchem ſein
ſonſt ſo gutmüthiges Temperament zum Auf-
brauſen kam.

Aber ſie hatte ſich getäuſcht. Es brauchte
nicht einmal ihrer beſchwörenden Geberde.
Hermann ſchien wirklich mindeſtens Eines
gelernt zu haben: ſich zu beherrſchen. Er
verzog keine Miene und erwiderte ſehr ge-
laſſen:

„Aber ja, ich bitte Dich, lieber Vater, ich
denke nicht daran, es der Erlaucht gegenüber
am erwünſchten Reſpekt fehlen zu laſſen.
Du ſollſt Dich davon überzeugen, daß ich
mich mit unſerer Gräfin ſogar auf einen recht
freundſchaftlichen Fuß ſtellen werde. Nein,
nein, ich ſpotte nicht, ich rede in vollem
Ernſte! Ja, was würdet Jhr dazu ſagen,
wenn ich mich bei der Erlaucht um eine
Anſtellung bewerben wollte?“

Jetzt erſtärrte das alte Ehepaar geradezu
in Verwunderung.

„Und die Geſinnungen, von denen Du
früher immer geredet haſt platzte der Mann

„Deine Verachtung des
die Du ſoeben noch aus-

dann heraus;
Ariſtokratenvolkes,
geſprochen haſt?“

„Was thut das erwiderte Hermann mit
Ruhe. „So treibe auch ich Jntereſſen-
politik

Da ſank die Fauſt des Vaters ſchwer auf
den Tiſch nieder, er lehnte ſich in ſeinem
Stuhl zurück und ſah den jungen Mann
mit weit geöffneten Augen an. Die Frau,
die von dem Allen nur begriff, daß Hermann
etwas Ungewöhnliches vorgebracht haben
mußte, blickte in zitternder Herzensangſt bald
auf den Sohn, bald auf den Vater.

„Ah, ich ſehe, ich werde nicht recht ver-
ſtanden!“ meinte Hermann mit einer Hand-
bewegung, die Alles, was er ſoeben geſagt
hatte, wie von einer Tafel von ihm wegzu-
wiſchen ſchien, und jetzt ſchlug er einen an-
deren Ton an, mit dem er Denen, die an
Bildung unter ihm ſtanden, noch ſtets im-
ponirt hatte. „Es wäre natürlich vergeblich,
hier das philoſophiſche Syſtem auseinander-
zuſetzen, unter dem ich die Dinge dieſer Welt
betrachte. Beruhige Dich indeſſen, Vater, das
mit einer Anſtellung im unmittelbaren Dienſte
der Gräfin Adelgunde war nicht ſo buchſtäb-
lich gemeint, ich dachte nur, Euch den Beweis
zu liefern, daß ich entſchloſſen bin, mich nach
einer Thätigkeit umzuſehen, wie ſie in Euren
Augen allein als nützliche Arbeit gilt.“

„Gott gebe, daß es Dir damit Ernſt iſt!“
entgegnete der Verwalter trocken.

„Apropos, wie ſteht es denn hier zu
Lande?“ meinte der Sohn nach einer kleinen

Pauſe, offenbar nur gewillt, die Unterhaltung
wieder in glattere Bahnen zu lenken. „Wie
ich aus einem Geſpräch mehrerer Reiſegenoſſen
von Breslau her zufällig erfuhr, hat ſich in
unſerer Nachbarſchaft Einiges verändert. Da
drüben auf Rebenſtein iſt eine neue Herrſchaft
eingez ogen

„Ja, die Brünows,“ gab die Mutter leb-
haft zur Antwort, froh darüber, den Zwiſchen-
fall von vorhin verplaudern zu können. „Das
iſt jetzt zwei Jahre her. Die Erben des
Bankiers Leubuſcher haben das Rittergut
damals verkan Aber der alte Baron
Brünow, ein penſionirter General, der es er-
worben, konnte ſich nicht lange daran freuen;
er iſt ſchon zu Anfang des vorigen Jahres
geſtorben.“

„Wahrhaftig, ich hörte davon,
außer der Wittwe zwei Kinder
habe; nicht wahr?“

„Ganz richtig. Der Sohn läßt das Gut
aber durch einen Verwalter beſtellen, denn er
ſelbſt lebt in Breslau; er ſteht als Leutnant
bei den Ulanen. Es heißt, er hänge mit
ganzer Seele an dem Offiziersberufe und würde
lieber das Gut als dieſen aufgeben. Uebrigens
verfehlt er nicht, ſo oft als möglich nach
Rebenſtein zu kommen, um Mutter und
Schweſter zu beſuchen und in der Wirthſchaft
nach dem Rechten zu ſehen. Jetzt iſt er
gerade ſeit vierzehn Tagen wieder auf Urlaub
hier“.

„Ja auch das habe ich gehört. Aber wie
kommt es, daß Du, wie es ſcheint, über die
Fa milienverhältniſſe der Brünows ſo trefflich

w

und daß er
hinterlaſſen

Jch dachte immer,
ſich Niemand

über ſie ge-

unterrichtet biſt, Mutter?
hier auf Birkenried kümmere
um die Nachbarſchaft und was
ſprochen wird

„Mit Rebenſtein ſtehen wir jetzt in engem
Verkehr,“ miſchte ſich da der Vater wieder
ein. „Der junge Baron Brünow kehrte in
dieſen Wochen faſt jeden Tag bei uns ein.“

„Was?“ rief Hermann, wie von einem
elektriſchen Strome berührt. „Der Leutnant
von Brünow verkehrt hier im Hauſe?“

Die Eltern waren ganz verdutzt vor dieſem
Ausdruck einer ungeheueren Ueberraſchung.

„Du wunderſt Dich mit Recht, daß unſere
Erlaucht, die einſt ſo ſtrenge Abgeſchloſſenheit
von aller Welt einigermaßen aufgegeben
hat

„Jn der That, in der That,“ ſagte Her-
mann, ſich raſch faſſend. „IJch konnte mir gar
nicht denken, daß Gräfin Adelgunde ihre Men-
ſchenſcheu jemals ſoweit überwinden würde.“

„Es geſchah aus Rückſicht auf Fräulein
v. Merkenfeld,“ erklärte die Mutter.

„Natürlich, ein Mädchen von ihrem Alter
braucht doch Umgang, und da Baronin und
Baroneſſe Brünow ſeit dem Tode des alten
Freiherrn ebenfalls vereinſamt ſind, ſo machte
es ſich leicht, daß zwiſchen den Gütern ein
geſelliger Verkehr angeknüpft wurde. Fräulein
Eglantine und die Baroneſſe Käthe von
drüben ſind ſchon ſeit Jahr und Tag gute
Freundinnen, und in neueſter Zeit haben
wir uns auch mit dem Baron Hans, dem
Ulanenleutnant, befreundet.“

(Fortſetzung folgt.)
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Barckhauſen folgende Antwort eingegangen

weihungsfeier anwohnen wird.
zweiſtündiger Fahrt wird ſodann der Kaiſer

beſitzen.

Nachr.“:

werker Seitens der betheiligten
ſtändigen geübt worden iſt, hat die maßgeben-

zeugt.

I Hoffnung, daß es möglich ſein wird, den
neuen Entwurf ſo rechtzeitig herzuſtellen, daß

zögerung willkommen
man von Anfang an der Anſicht, daß man

Sicherungshypothek und dem
J handelt.

man dort weitergehende reichsgeſetzliche. Be
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 10. März
Kaiſer abgeſandte Huldigungstelegtamm iſt

vom Monarchen zu Händen des Präſidenten
evangeliſchen Oberkirchenraths D.

„Wilhelmshaven, 1. März. Jch habe Mich
ſehr über den patriotiſchen Gruß der Männer
gefreut, welche mit Mir und der Kaiſerin

die heiligen Stätten gemeinſam beſuchen
konnten, und Jch bitte Sie, den Betheiligten

dies mit dem Hinzufügen mittheilen zu
wollen, daß Jch auf der unvergeßlichen Fahrt
noch beſonders durch das Bewußtſein beglückt

worden bin, von einer großen Zahl mit Mir
gleichdenkender Landsleute begleitet zu ſein.

Wilhelm I. R.
Kaiſer Wilhelm hegte die Abſicht,

zur Einweihung des Dortmund-Emshäfen-
Kanals nach Dortmund zu kommen.

Neuerdings ſcheint dieſe Reiſe des Kaiſers
wieder ungewiß geworden zu ſein.
der Kaiſer kommen, ſo wird er, wie man er-
fährt, bis nach Rauxel fahren und von hier
bis zum Kanal zu Wagen, wo er an der
Wirthſchaft Gerdermann das Schiff beſteigen

Sollte

und am Henrichenburger Hebewerk der Ein-
Nach nicht

im Dortmunder Hafen einlaufen.
Admiral v. Knorr iſt in Berlin eine

allgemein bekannte Perſönlichkeit er und
der jetzige Chef des Stabes Contreadmiral

Bendemann ſind unſeres Wiſſens die einzigen
Marine-Offiziere, welche das Eiſerne Kreuz

Knorr, der während des franzöſiſch-
deutſchen Krieges als Kapitänleutnant das

Kanonenboot „Meteor“ kommandirte, griff
mit dieſem den viel ſtärkeren franzöſiſchen
Aviſo „Bouvet“ vor Havanna an und trieb
ihn in die Flucht. Knorrs Verdienſte um die
weitere Entwickelung unſerer Schlachtflotte
ſind allgemein anerkannt worden.

Trotz der freundlichen Aufnahme und
Anerkennung, welche die Erklärungen des
Staatsſekretärs v. Bülow über die deutſche
Politik und das Verhalten der deutſchen
Schiffe vor Manila in Amerika gefunden
haben, wird neuerdings von der gelben Preſſe
der Verſuch gemacht, die Rückberufung des
Admirals Diederichs und die Ernennung des
Prinzen Heinrich an ſeiner Stelle zum Chef

des Geſchwaders ſo darzuſtellen, als ob
Deutſchland vor den Vereinigten Staaten
eine Verbeugung gemacht hätte. So wird
den „Times“ aus NewYork gemeldet, Ad-

nmiral Diederichs ſei wegen ſeines Verhaltens
vor Manila in Ungnade gefallen. Prinz
Heinrich ſei an ſeiner Stelle ernannt worden,
weil der Kaiſer wünſche, ſich gutgeſinnt gegen
die Vereinigten Staaten zu zeigen. Die
„Aſſociated Preß“ bezeichnet dieſen Vorgang
als ein erſtes amtliches Zugeſtändniß, daß

I Schwierigkeiten vor Manila vorgekommen
ſeien. Dazu bemerken die bisweilen aus

der Reichskanzlei informirten „Münch. Reueſt.
Dieſe Darſtellung iſt gänzlich falſch.

Die Rückberufung des Admirals Diederichs
ſtand ſchon vor ungefähr einem halben Jahre

feſt. Ferner konnte Staatsſekretär v. Bülow
in der Kommiſſion konſtatiren, daß Admiral

Diederichs zur Zeit, in der die angeblichen
Schwierigkeiten zwiſchen ihm und Dewey ſtatt-
gefunden haben ſollen, ſich ſchon einige
Wochen in Hongkong befand.

Die zumeiſt abſprechende Kritik, welche
an den von der Regierung veröffentlichten
Geſetzentwürfen zum Schutze der Bauhand-

Sachver-

den Stellen von der Nothwendigkeit einer
gründlichen Umarbeitung der Entwürfe über-

Bei dem vorliegenden maſſenhaften
Material und der großen Schwierigkeit der
geſetzgeberiſchen Löſung der vielfach um-

ftrittenen Fragen dürfte die Aufſtellung eines
neuen Geſetzentwurfs eine geraume Zeit in

Anſpruch nehmen. Jmmerhin beſteht die

er dem Bundesrath und Reichstag gleich am
Beginn der nächſten Tagung zugehen kann.

Jm Reichsjuſtizamt wird übrigens dieſe Ver-
geheißen. Dort war

im Reiche erſt nach dem Jnkrafttreten des
I Bürgerlichen Geſetzbuches gegen den Bau-

I fchwindel wirkſam vorgehen könne. Die Frage
wird bekanntlich auch in 648 des Bürger-

lichen Geſetzbuchs von der
Werkvertrag

Erſt im Anſchluß hieran glaubt

berührt, der

ſtimmungen treffen zu können, durch die auch
die Anſprüche der einfachen Bauarbeiter wirk.
ſam geſchützt werden können.

Die Verſtändigung über die Militär-
vorlage kann, ſo ſchreibt der „Berk. Lok.-
Anzeiger“, nach den Beſchlüſſen der Büdget-
kommiſſion des Reichtags als geſichert

Dr.
der Gemeinen, welche die Regierungsvorläge
vom 1. Oktober 1899 ab allmählich bis zum
Jahre 1902 auf 502 506 erhöhen wollte, auf
494 780 reducirt worden. Heute beantragte
Dr. Lieber (Ctr.) die Zahl auf 495 500
feſtzuſetzen und ſtatt bis 1902 bis 1903 zu
ſagen. Jn 8 3, der die Formationen
beſtimmt, ſind ſtatt 482 Escadrons
Kavallerie in erſter Leſung 472 be-
ſchloſſen worden. Dr. Lieber beantragte
nun, zu ſagen 465 Escadrons Kapvallerie
und 17 Eskadrons Jäger zu Pferde
(Meldereiter). Ferner beantragte Dr. Lieber
die Reſolution über den Burſchendienſt
wie folgt zu faſſen: „Die verbündeten Re-
gierungen um eine Mittheilung darüber zu
erſuchen, 1. in welchem Umfange gegenwärtig
Mannſchaften des aktiven Heeres zu Auf-
gaben, welche die militäriſche Ausbildung
beſchränken, verwendet werden müſſen;
2. welche Ausgaben für die Beſchaffung der
etwa erforderlichen Erſatzmittel aufgebracht
werden müßten.“ Kriegsminiſter von
Goßler erkannte zwar das Entgegen-
kommen welches das Centrum durch
Stellung dieſer Anträge bewieſen habe,
an doch müſſe er an der Ur-
ſprünglichen Forderung der Regierung
feſthalten. Die Verminderung um
7000 Mann könnte doch ernſte Konſequenzen
haben. Bei der Abſtimmung wurden die
Anträge Lieber und die ſo modifizirte Vor-
lage mit 19 gegen 7 Stimmen angenommen.
Die Reſolution Lieber wurde einſtimmig an
genommen. Sodann wurde noch eine von
Graf Stolberg beantragte Reſolution
gegen ſechs Stimmen angenommen, in den
Etat Mittel einzuſtellen, um ſolchen Jnfan-
terie-Mannſchaften, die freiwillig das dritte
Jahr oder die Hälfte deſſelben im aktiven
Dienſt verbleiben, eine Prämie beziehungs-
weiſe höhere Löhuung zu gewähren. Damit
iſt die Berathung der Militärvorlage in der
Kommiſſion erledigt.

Jtalien.
Rom, 8. März. Der Papſt erklärte, er

fühle ſich viel wohler als vor der Krankheit.
Er iſt überzeugt, das Frühjahrskonſiſtorium
abhalten zu können. Er arbeitet an einer
Dankesode für ſeine Geneſung und läßt ſich
die Zeitungsberichte über ſeine Krankheit vor-
leſen, wobei die phantaſievollen ſenſationellen
Meldungen ſeine lebhafte Heiterkeit erregen.

Großbritannien.
London, 8. März. Nach einer Depeſche

aus Chicago fand dort eine Delegirten-
Verſammlung von über hundert deutſchen
Turn-, literariſchen, Wohlthätigkeits- und
religiöſen Vereinen ſtatt, welche zuſammen
fünfzigtauſend Mitglieder zählen. Es wurde
ein Comité eingeſetzt, um eine Maſſenver-
verſammlung der Deutſch- Amerikaner zu
arrangiren zum Proteſt gegen eine Ver-
bündung der Union mit England oder irgend
einer anderen Macht. Die Redner erklärten,
es ſei eine durchaus verdrehte Darſtellung,
welche behaupte, daß Deutſchland der Union
feindlich geſinnt ſei. Englands Eiferſucht auf
den feſten Halt, welchen Deutſchland in den
Herzen der Amerikaner gewonnen habe, ſei
der Grund des gegenwärtigen Verſuchs der
Engländer, Deutſchland ſchlecht zu machen.

Cokales.
Merſeburg, den 9. März.

Ueber das Elektrizitätswerk werden
am nächſten Montag die Stadtverordneten
in öffentlicher Sitzung berathen.

Ein Kritiſcher erſter Ordnung. Mit
ſeinen Wetter Ankündigungen für 1899 hat
Falb bisher recht viele Nicht-Treffer gemacht.
Auch für den Monat März ſcheint er wieder
Unrichtiges zu prophezeien. Am ſſicherſten
ſind bisher noch immer die „Kritiſchen erſter
Ordnung“ eingetroffen, und einen ſolchen ſagt
Falb für übermorgen, den 11. er., voraus.
Jm Uebrigen prophezeit er Folgendes: 10.
bis 14. März. Die Regen nehmen etwas
zu, in den letzten Tagen ſtellen ſich vereinzelt
auch Schneefälle ein, die Temperatur ſteigt
auffallend, ſtellenweiſe bis zu Thauwetter.
15. bis 18. März. Es wird ſehr trocken.
Regen und Schneefälle verſchwinden. Die
Temperatur geht wieder zurück. 19. bis 23.
März. Die Temperatur iſt im Steigen be-
griffen, die Regen nehmen Anfangs zu und
gehen dann in ausgebreitete Schneefälle über.
Jm Uebrigen prophezeit Falb für Ende März
viele Gewitter. Man wird abzuwarten
haben, was von dieſen Voranſagen eintrifft!

Aus der Gewerbeordnungs-Novelle.
Eine der bisher noch nicht in der Qeffentlich-
keit erwähnten Neuerungen der dem Reichs
tage zugegangenen Gewerbeordnungsttovelle
betrifft die Arbeitszeit der gen Ar
beiter in Fabriken. Bekanntkch dürfen junge

betrachtet werden. Jn I. Leſung war diegahl' Leuts zwiſchen 14 und 16 Jahren in Fabriken

nicht r als 10 Stunden beſchäftigt
werden. eWerden ſie täglich über 6 Stunden
beſchäftigt, ſo muß ihnen nach dem jetzigen
Wortlaut der betreffenden Vorſchrift der Ge
werbeordnung außer einer einſtündigen
Mittagspauſe Vormittags und Nachmittags
je eine halbſtündige Pauſe gewährt werden.
Dieſe Pauſen müſſen ihnen gewährt werden,
auch wenn die Beſchäftigung am Vor und
Nachmittage weniger als je 5 Stunden be-
trägt. Jnfolge dieſer Anordnung konnte es
vorkommen, daß Arbeitgeber, welche ihre
jugendlichen Arbeiter, um ihnen eine Wohl-
that zu erweiſen, erſt nach Beendigung der
für die erwachſenen Arbeiter eingerichteten
Frühſtückspauſe in den Betrieb eintreten
ließen und ſie von da ab bis zur Mittags-
pauſe, alſo weſentlich kürzere Zeit als fünf
Stunden, ohne Pauſe durcharbeiten ließen,
zur gerichtlichen Beſtrafung gezogen wurden.
Obſchon eine derartige Regelung der Arbeits-
zeit durch eine Genehmigung der höheren

Verwaltungsbehörde zu erreichen iſt, ſo iſt
dies doch mit Umſtänden verknüpft. Jeden-
falls macht die Möglichkeit, daß Arbeitgeber,
die ihren jugendlichen Arbeitern eine Wohl-
that erweiſen wollen, beſtraft werden können,
eine Aenderung der jetzigen Beſtimmung er-
wünſcht, und ſo iſt denn nunmehr im S 136
der Gewerbeordnung vorgeſchlagen, daß die
Befreiung von der Gewährung der Vor-
und Nachmittagspauſen dann eintritt, wenn
die tägliche Arbeitszeit auf acht Stunden und
die Beſchäftigung am Vor und Nachmittage
auf je vier Stunden beſchränkt wird.

Provinz und Amgegend.
Kurhaus Dürrenberg, 8. März. Unter

dieſer Spitzmarke wird dem „L. T.“ ge-
ſchrieben: Die außerordentliche General-Ver-
ſammlung, welche allſeitig mit Spannung
erwartet worden war, da ſie die Entſcheidung
über das künftige Schickſal des unentbehrlich
gewordenen Bades bringen ſollte, fand am
Sonnabend im Hotel de Ruſſie in Leipzig
ſtatt. Die Verſammlung war ſehr gut be-
ſucht und wurde von dem Vorſitzenden des
Aufſichtsrathes Rechtsanwalt Dr. Max Berger
geleitet. Direktor Winterfeldt erſtattete ein-
gehenden Bericht über den bisherigen Ver-
lauf des Gründungsgeſchäftes, betonte die
vielen Schwierigkeiten, die man der Sache
zum großen Theile ganz planmäßig und bös-
willig in den Weg gelegt habe, wies an den
glänzenden Ergebniſſen des letzten Geſchäfts
jahres nach, daß trotz aller Anfeindungen
und Verdächtigungen Dürrenberg einer aus-
ſichtsreichen Zukunft entgegengehe, wenn man
die umfangreichen Pläne und Einrichtungen
der neuen Aktien- Geſellſchaft redlich und
wohlwollend fördere, wie es die große, über-
aus gemeinnützige Sache in vollſtem Maße
verdiene. Die Ergiebigkeit und Heilkraft der
Dürrenberger Soolquelle ſtehe unübertroffen
da, und die Ueberzeugung von der Vortreff
lichkeit derſelben ergreife immer weitere Kreiſe.
Sache der Verwaltung iſt es darum, dieſen
Dingen in jeder Beziehung Rechnung zu
tragen. Deshalb habe ſie neben zweckent-
ſprechender Reklame vor allen Dingen ihr
Augenmerk darauf gerichtet, alles Bauterrain
in ihrer Hand zu vereinigen, auf welchem
allein ſich die künftige Ausdehnung und Ent-
wickelung des Badeortes Dürrenberg voll-
ziehen könne und müſſe. Das ſei ihr mit
dem Ankauf jener mehrerwähnten 128500
Quadratmeter Bauterrain in vollſtem Maße
geglückt; und die bisher auf lauter Forderungen,
alſo auf lauter minus gegründete alte Kur-
hausgeſellſchaft habe damit ein bedeutſames
Objekt von hohem poſitiven Werthe gewonnen
und gehe nunmehr durchaus geſunden Ver-
hältniſſen entgegen. Die neue Geſellſchaft
iſt bereit, die Antheilſcheine der alten Kur-
hausgeſellſchaft zum vollen Nennwerthe gegen
die Aktien der neuen zu übernehmen und alle
Verpflichtungen der alten zu tilgen. Der
Geſellſchaftsvertrag ſei unterzeichnet, die Ein-
tragung ſtehe unmittelbar bevor Verwaltungs-
räth und Direktion forderten nichts weiter
als das Einverſtändniß der General-Ver-
ſammlung mit ihrem Vorgehen. Die General-
Verſammlung beſchließt einſtimmig in dieſem
Sinne, nachdem auch noch Herr Stadtſchreiber
Gröſſel Veranlaſſung genommen hatte, über
die traurige Minirarbeit zu berichten, welche
gegen ihn und Dürrenberg ins Werk geſetzt
worden ſei. Die intereſſante Verſammlung
ſchloß nach mehrſtündigemVerhandeln mit einem
einſtimmig und unter lebhaften Bravorufen
ausgeſprochenen Vertrauensvotum für die
Direktion.

Lützen, 8. März. Wie dem „Volksbot.“
mitgetheilt wird, iſt Herr Diakonus Gödeke

i Sangerhauſen zum Superintendenten der
Ephorie Lützen ernännt.

7Eqhtendih 7 Marg Das Wochen e
blatt ſchreibt Der Orgelbaufonds iſt

in ſein 5. Tauſend eingetreten die Zeichnungs
liſte weiſt jetzt 83 Nummern auf. Auch der
Königliche Landrath, Herr Graf d'Haußonville,
hat, ohne irgendwie darum angegangen zu
ſein, nur aus Jntereſſe an der Gemeinde,
eine dankenswerthe Beiſteuer gegeben. Bei
der erfreulichen Entwickelung der Sache kann
und muß daran gedacht werden, die neue
Orgel mit derſelben Anzahl von klingenden
Stimmen auszurüſten, wie die alte hat,
(nämlich 24), während bisher nur an 21
Stimmen gedacht war. Dadurch würde ſich
die Rechnung ſo ſtellen, daß noch 949,22 Mk.
aufzubringen wären. Dann wäre die ganze
neue Orgel bis auf den letzten Pfennig be-
zahlt. Hoffentlich gehen 449,22 Mk. noch
durch freiwillige Gaben ein; die übrigen
500 Mk. würden vom Orgelbaumeiſter R.
geſtundet werden, ſodaß ſie bequem durch
Konzerterträge der nächſten Jahre getilgt
werden könnten. Die kirchlichen Körper-
ſchaften brauchten dann um finanzielle Be
willigungen garnicht angegangen zu werden

und das bedeutet für dieſelben einen
großen Gewinn, denn wenn die alte Orgel
wieder hätte aufgebaut werden müſſen, wäre
es ohne Nachbewilligung von 1000 Mk. nicht
abgegangen.

Bitterfeld, 7. März. Jn der geſtern
unter Vorſitz des Königlichen Kommiſſars,
Herrn Gymnaſial Direktor Dr. Kichl ab-
gehaltenen Reifeprüfung an, der Real-
ſchule erhielten ſämmtliche 21 Schüler das
Zeugniß der Reife, davon 13 unter Befreiung
von der mündlichen Prüfung.

Quedlinburg, 8. März. Einen ent
ſetzlichen Tod hat die 14 jährige Bertha
Kaiſer von hier, die zu Oſtern konfirmirt
werden ſollte, erlitten. Das Mädchen war in
der Waſchküche beſchäftigt und wollte unter
Benutzung von Stroh Feuer anmachen.
Plötzlich ſchlug die Flamme zurück und er-
faßte die Kleider des Mädchens, die ſchnell in
Flammen ſtanden. Jn ſeiner Todesangſt
ſtürzte das Mädchen, Hilferufe ausſtoßend, auf
den Hof hinaus. Das Feuer wurde von
herbeieilenden Perſonen bald erſtickt und das
ſchwer verletzte Mädchen ins Haus getragen.
Nach qualvollen Leiden iſt das Kind geſtern
geſtorben.

Torgau, 7. März. Jn Wahrenbrück
ſtieg eine ältere Dame, die ihre 3 jährige
Enkelin bei ſich hatte, aus dem Zuge. Da
andere Fahrgäſte haſtig einſtiegen, ſo wurde
das Kind zurückgedrängt und, da der Zug
bald abfuhr, bis nach Falkenberg mitgenommen,
von wo es mit einem zurückgehenden Zuge
bald zurückgeſchickt wurde. Die in Angſt
ſchwebende Großmutter nahm es unverſehrt
in Empfang ihre Aufregung war aber derart
geweſen, daß ſie bald darauf an einem Herz-
ſchlage ſtarb.

Halberſtadt, 8. März. Jn Heudeber
wurde am Montag Nachmittag der Land
wirth Ehelebe von einem Bullen, den er
zum Bahnhofe bringen wollte, auf die Hörner
genommen und mit heftigem Stoß gegen
eine Hauswand gedrückt. Er erlag bald
ſeinen ſchweren Verletzungen. Der Bulle
brach bei dem wuchtigen Stoß gegen das
Haus das Genick und fiel todt nieder.

Vermiſchtes.
Meiningen, 8. März. Ein ſchauerliches

Verbrechen wurde in der Nacht vom Sonntag
zum Montag im hieſigen Landgerichtsgefängniß
verübt. Hier ſaß der am Donnerstag von der
Strafkammer wegen Diebſtahls im wiederholten
Rückfall zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilte
hieſige Tiſchlermeiſter Klein. Noch in der Ver
handlung hatte er den Unſchuldigen geſpielt, der
that, als ob er kein Wäſſerchen trüben könnte. Jn
der Zwiſchenzeit mochte er wohl eingeſehen haben,
daß es jetzt mit der Scheinheiligenrolle zu Ende
ſei, und ſo brütete er auf Rache. Er wüthete und
tobte gegen 3 Uhr Morgens dermaßen in ſeiner
Zelle, daß es dem Oberaufſeher Möller von dem
Aufſeher Stein gemeldet wurde. Beide begaben ſich
an die Zelle und Möller öffnete. Darauf hatte
er nur gewartet. Kaum hatte Möller die Zelle be
treten, ſo ſtreckte ihn Klein mit einem kräftigen
Schlage nieder. Er hatte ſeine eiſerne Bettſtelle
zertrümmert und ſich in einer Stange des Geſtells
eine furchtbare Mordwaffe verſchafft. Sodann
wandte ſich Klein gegen den anderen Aufſeher und
verſetzte ihm raſch hintereinander mehrere Schläge
über den Kopf, ſo daß auch dieſer zu Boden ſtürzte.
Auf dieſen muß es Klein beſonders abgeſehen haben,
denn er hieb auch noch nach deſſen Sturz wie ein
Wüthender auf ihn ein. Jnzwiſchen war Möller
wieder zum Bewußtſein gekommen und geflohen.
Er hatte noch ſoviel Geiſtesgegenwart, daß er das
Gefängnißthor hinter ſich verſchloß. Klein hatte
ſeine Entfernung zu ſpät bemerkt und hieb nun
wie ein Wahnfinnigrr auf das Schloß ein, das
ſeinen Anſtrengungen aber ſpottete. Möller ſchleppte
ſich mit Aufbietung ſeiner letzten Kräfte auf die
Polizei und holte Hülfe, welche das von Klein un-
brauchbar gemachte Schloß mit Gewalt aufbrechen
mußte. Beim Eindringen fand man Stein mit
eingeſchlagenem Schädel bewußtlos liegen, Klein
hatte ſich mittelſt ſeines Betttuches erhängt. Der
Zuſtand des Wärters Stein iſt hoffnungslos,
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Nummer 59. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 10. März.
Möller dürfte dagegen wohl r werden vertheilt, noch immer Jedem eine anſehnliche J Jahre 1800, als die Soldaten des öſterreich- .3543 2können. h n linguiſtiſche Begabung geſichert hätte, und die h iſchen Herres die friedliche Boönonia erfüllten, Humor iſtiſches.

S J m Frage, wie der von Frankl glücklich ſo ge den Ungarn und Deutſchen, den Slavoniern Beweis. Hausfrau (während des KaffeeGerichkogeitung taufte Sprachenkröſus zu ſeinem Reichthume und Czechen, die damals in den Hospitälern kränzchens die Thür öffnend). „Sie haben

Paris, 8. März. Vor dem hieſigen Schwur kam, muß in der That das lebhafteſte Intereſſe lagen, die Beichte abnehmen. Damals war gehorcht, Johann!“ Diener (erſchreckt):
gericht wurde heute der Prozeß gegen Frau Bian- hervorrufen. er bereits eine Bologneſer Berühmtheit ge- „Gewiß nicht, gnädige Frau!“ Haus-
chi verhandelt. Die Genannte iſt angeklagt, daß Der äußere Lebensgang Giuſeppe Mezzo- worden; man nannte ihn den „vBeichtvater frau (ſtreng): „Leugnen Sie nicht die
ſie ihren Gatten habe mit Atropin vergiften wollen.
Vor ſechs Monaten erkrankte ihr Mann ſchwer; ſie
ließ einen Zahnarzt holen, der ſofort aber nach
einem richtigen Arzt ſchickte. Man erkannte andem
Bewußtloſen eine ſchwere Atropinvergiftung und
ſchaffte ihn ins Spital. Es iſt erwieſen, daß FrauBianchi auf Grund gefälſchter Rezepte mehrere
Flacons des Giftes beſaß, daß ſie ſich von ihrem Haus-
arzt wiederholt Atropin „für das Auge ihres Hundes“
verſchreiben ließ und dieſes Flacon nach der
„Heilung des Hundes“ gefüllt zurückſtellte.
war aber Waſſer und kein Atropin mehr im Fläſch-
chen. Herr Bianchi hat viele Freunde, aber Un-
glück in ſeinen Geſchäften; er hat zweimal Konkurs
gemacht. Er mußte eine möblirte Wohnun nehmen
und miethete dieſelbe auf den Namen ſeines Freundes
Mayer, der mit in die Wohnung zog und bald in
ſträfliche Beziehungen zur Angeklagten trat. Die
Eheſcheidung war in Vorbereitung. Die Angeklagte
betheuert ihre Unſchuld. Herr Bianchi iſt auch der
Anſicht, daß die Frau unſchuldig ſei. Die Beweiſe
gegen ſie waren aber erdrückend. Frau Bianchi
wurde des Giftmordverſuchs für ſchuldig befunden
und zu fünfjähriger Zwangsarbeit verurtheilt. Nach
Fällung des Urtheilsſpruchs verſuchte ſie ſich mit
einer ſtarken Hutnadel einen Stich in der Herz-
gegend beizubringen, aber ein Soldat entwand ihr
die Radel. Darauf verfiel die Verurtheilte in einen
Weinkrampf, nachdem ſie während der ganzen Ver-
handlung; ſpeziell während der ſchonungsloſen Dar
ſtellung ihrer Vergangenheit durch Prokurator Lom
bard, trotzig ins Publikum geblickt hatte.

Der Sprachenkröſus.
Eine S Skizze zum 50. Todestage Mezzo-

fantts s, 15. März. Von Ernſt Abel.
(Nachdruck verboten.)Das Talent für Sprachen iſt von je be-

ſonders bewundert worden und beſonders
nützlich geweſen. Noch in unſeren Tagen
haben uns die Schickſale Emin Paſcha's und
Schliemann's ſeine ganze Bedeutung ermeſſen
gelehrt, da nicht zuletzt mit Hilfe ihrer ſeltenen
Sprachkenntniſſe der Eine dieſer Männer ein

eigenes Reich gründete, der Andere ein längſt
untergegangenes erneut an's Licht rief. Das
ſind gewiß große Triumphe linguiſtiſcher
Genies; und dennoch ſtehen Emin und Schlie-
mann als Sprachenkundige unendlich hinter
dem Manne zurück, der auf dieſem Gebiete
thatſächlich Alle thurmhoch überragt und als
einziges Phänomen Hezeichnet werden muß:
hinter Mezzofanti. Jn dieſem Manne war
ein Sprachentalent vereinigt, das, auf Viele

Nun

Hebräiſche,

fanti's iſt ziemlich einfach. Er war ein
Bologneſer, aus armer Familie als Sohn
eines Zimmermanns am 17. September 1774
geboren. Es iſt nicht zu kontrolieren, ob ge-
wiſſe Erzählungen, die von ſeinen Kinder-
jahren überliefert ſind, auf ſtrenger Wahrheit
beruhen oder ſpätere Erfindungen ſind; ſo
heißt es z. B., daß er als Knabe die griech-
iſchen und lateiniſchen Worte eines Lehrers,
die aus der gegenüberliegenden Schule in die
Werkſtatt ſeines Vaters ab und zu hinüber-
klangen, mit auffallender Leichtigkeit behalten
und wiederholt habe. Sicher iſt, daß Mezzo
fanti ſich frühzeitig als begabt erwies und
einen gelehrten Unterricht erhielt; und ſicher
iſt ferner, daß ſeine Neigung zu den Sprachen
und ſein Talent dafür gleichfalls ſehr bald
zu Tage trat. Einer ſeiner Lehrer war der
als tüchtiger Grieche bekannte ſpaniſche Jeſuit
de' Aponte, der ihn frühzeitig in die Kennt-
niß des von ihm ſtets beſonders geliebten
Helleniſchen einführte; ein Schwede Namens
Thiulen vermittelte ihm zugleich die Elemente
der germaniſchen Sprachen. Das Franzöſiſche
machte ihm als Jtaliener natürlich keinerlei
Schwierigkeiten, das Lateiniſche war ja die
Grundlage des ganzen Unterrichts; das

Arabiſche und Koptiſche erlernte
der junge Prieſter gleichfalls noch vor ſeinem
20. Lebensjahre, ſo daß er ſchon eine ſtattliche
Sprachkenntniß beſaß, als er 1797 an der
Bologneſer Univerſität als Profeſſor des
Arabiſchen angeſtellt wurde, eine Anſtell-
ung, auf die er bereits im folgenden Jahre
verzichtete,, weil er der neu errichteten Repu-
blik ſich nicht unterwerfen wollte. Er war
ein höchſt anſpruchsloſer, beſcheidener Mann,
der von ein paar hundert Lire des Jahres
lebte und nur in ſeinen Studien Vergnügen
fand. So groß aber auch ſein Talent für
Sprachen war, ſo hätte er es doch nie weit
gebracht, wenn er nicht durch einen zähen
Fleiß ſeiner Begabung zu Hilfe gekommen
wäre. Mit Begier ſtürzte er ſich auf jede
Grammatik einer fremden Sprache, auf die
Litteratur der ausländiſchen Völker; jederBologna paſſirende Reiſende mußte ihm zur
Vermehrung der Befeſtigung ſeines Sprachen
ſchatzes dienen und konnte er e im

der Fremden“ (confessionario dei forestieri),
und man erzählte ſich von ihm, wie er
wiederholt, wenn an ihn ſich eine ſeines geiſt-
lichen Beiſtandes bedürftige Perſon wandte,
deren Sprache er nicht mächtig war, in
ſtaunenswerth kurzer Zeit ſich ihr Jdiom ſo
völlig aneignete, daß er ſich mit ihr unter-
halten und ihre Beichte hören konnte.

(Schluß folgt.)

Kleines Feuilleton.
Kapitän Schmidt beim Kaiſer. Der

heldenmüthige Kapitän des glücklich geretteten
Dampfers „Bulgaria“ der Hamburg-Amerika-
Linie, Herr Guſtav Schmidt, wird, wie die„Tägl. Rundſch.“ erfährt, nach ſeiner Rück
kehr in die Heimath vom Kaiſer in beſonderer
Audienz empfangen werden. Der Monarch,
der bei ſeinem bekannten großen Jntereſſe für
das Seeweſen auch die Nachrichten über die
verloren geglaubte „Bulgaria“ auf's Genaueſte
verfolgte und ſeine Freude über die Rettung
des Schiffes mit ſeiner Beſatzung dadurch
kund gab, daß er dem Führer die Würde
eines Komthur-Ritters verlieh, wird ſich von
Kapitän Schmidt über alle Einzelheiten der
Gefahren durch Sturm auf hoher See, ſowie
der glücklichen Einbringung des Schiffes in
den Hafen von Punta Delgada Vortrag
halten laſſen. Die Ankunft der „Bulgaria“-
Mannſchaft in Hamburg dürfte bei
günſtigen Witterungs Verhältniſſen am
25. März erfolgen. Inzwiſchen werden
in der alten Hanſaſtadt zu einem feſtlichen
Empfange der bereits todt Geglaubten die
großartigſten Vorbereitungen durch Behörden
und Private getroffen. s ſind bereits
mehrere Dampfer gechartert, die die „Bulga-
ria“ mit den glücklich Geretteten einholen und
in den Hafen geleiten werden, während am
Hafen ſelbſt außer den Behörden Hamburgs
und dem geſammten Perſonal der Hamburg-
Amerika-Linie auch zahlreiche Vereine u. ſ. w.
den Kapitän Schmidt und die tapfere Mann-
ſchaft auf deutſchem Boden willkommen heißen
werden.

Haare ſtehen Jhnen ja noch zu Berge!“

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Toulon, 9. März. Nach einer Unter-
redung Lockroy's mit einem Berichterſtatter
ſoll man zu dem beſtimmten Glauben ge-
langt ſein, daß die K ataſtrop he nicht dem
Pulver ſelbſt zuzuſchreiben ſei. Es ſei nicht
unmöglich, daß die Exploſion wirklich durch
Böswilligkeit herbeigeführt ſei. Mög-
licherweiſe ſei ein Uhrwerk dabei zur An-
wendung gelangt. Was ferner die Dynamit-
patronen betreffe, die in der Nähe der
Kaſernen gefunden wurden, wäre feſtge-
ſtellt, daß ſie ausländiſches Fabrikat ſeien.

Nach dem amtlichen Bericht über den An-
griff auf den Wachtpoſten des Montely-
Melinitmagazins wurde der Poſten vorgeſtern
Abend von 6 Jndividuen umzingelt, welche
zwei Revolverſchüſſe abgaben, jedoch ſofort
entflohen. Man vermuthet, die Jndividuen
„ätten beabſichtigt, den Wachtpoſten zu er-
nmorden, das Thor des Tunnels unterhalb
der Baſtion zu öffnen und mittels Dynamit-
patronen das Magazin in die Luft zu ſprengen.
Der Unterpräfekt erhielt einen anonymen
Brief, in welchem erzählt wird, vier Jndivi-
duen hätten den Plan gefaßt, das Magazin
Nr. 2 während des Beſuches des Marine-
miniſters in die Luft zu ſprengen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
10. März. Milde, wolkig, Niederſchläge, ſtarke

bis ſtürmiſche Winde.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Henneberg-Seide
nur ächt, wenn direkt ab meiner Farbiken be-

zogen ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pfg. bis
Mk. 18.65 p. Meter in den modernſten Geweben,
Farben und Deſſius. An Jedermann franco und
verzollt ins Haus. Muſter umgehend.
G. Henneberg s Seiden- Fabriken

(k. u. Zuriw
2 55 c

X

6. Pelſicion konn.
kKunstgewerbliches Magazin:

W Ulrichstrasse 17.

a c CHochzeits- u

alle Beleuchtungskörper.
80 W ie

S

Halle a. S.,
Fernsprecher 881.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den II. März 1899,

Vormittags 10 Uhr ſollen in
Bonner Fahnenfabrik in Bonn a.

Hof. Sr. Majestät des Kaisers und Königs
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hotlief.

Rhein.
(14 Hoflieferanten-Titel.)

meinem Auktionslokale „Reſtaurant
zum Schützenhauſe“ hierſelbſt

2 Kleiderſchränke, 1 Vertikow, 2

Vereinsfahnen, Banner,prachtvolle künst-
Ieris(

grösste Dauerhaftighkeit.

restickt und gemalt,

he Ausführung, W
C

Tiſche, 1 Dtzd. Tiſchdecken, 100
Stck. Eigarren, 1 Sofa, 300 Stck.
div. wiſſenſchaftliche Bücher und Vereins-Abzeichen. Schärpen. Fahnenbänder.

Fahnen und Flaggen von Marine-Schiffeflaggentueh.
Theater-Decorationen.

Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis u. franco.

i Kg. 20 Pf., 1

38 Stck. Bände Zeitſchrift des
ArchitektenVereins Hannover

21
Kg.

5 5 und 65 Pf,
meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden. (817

Verſteigerung einzelner Sachen
vorausſichtlich beſtimmt.

Merſeburg, den 8. März 1899.
Kettenbeil, Ger.-Vollz. kr. A.

Kleine, gutgeh.
Reſtauration

in Merſeburg iſt krankheitsh. ſof.
z. verkaufen. Off. u. J. R. 99
beim Merſeburger Kreisblatt nieder-

zulegen. (827Die I. Etage,

743) ſeit 20
bestes un bihgstes Masch- und Bleichmittel.

Henkel bie., Düſſeldorf.

Jahren bewährt als

Metzer

1 Kg. 140 Pf.,
100 Pf., K.

g. 60 Pf.,

in feinſter

CLeungerſtr. (5 gr. Zimmer,
3 Kammern, Küche u. Zubehör)
mit ſchönem Garten, iſt wegen
Todesfall d. bish. Miethers zu
vermiethen und 1. April, auch
Juli oder Oktbr. zu beziehen.
Näh. bei Oscar Sonntag.

sbeistigzurückgebliehene
Kinder find. i. m. Jnſtitute ſorgf.

Weißenfelſerſtr. 2 iſt eine herrſchaftl.
Wohnung, neun 3
u. Garten zu verm. u.

immer m. Zubeh.

Mirabellen 1
Apricosen l K. 140 Pf.,

K.
55 Pf.

rothe Birnen 1
Alle übrigen Gemüſe u.

Qualität und guter Füllung ebenfalls billigſt.
Bei Mehrabnahme Rabatt!

Woktel 33roskowski,

Ausnah e Wer erte
(737Feinste braunschwein. bemüse-Gonserven,

Ia. junge Schnitt- und Brechbohnen,
Ig.

K. 65 Pf. Ia. ſeiner Stangenspargel Kg. 8 35 Pf.,
160 Pf., Ia. Schnittspargel mit vielen Köpfen

Ia. jg. Wachsbrechbohnen
l K.

Kg. 45 Pf., 2 Kg. 55 Pf.,30 Pf. 13/2

K.z p.a Rg.
2 K.50 Pf., 90 Pf.

Feinste Rheinische Compot-Früchte
von großartigem Geſchmack uud herrlichem Aroma.

Kg. 90 PPf., Kg. 50 Pf.
K. 75 Pf. Melange-Früchte

75 Pf. blaue Pflaumen 1 Kg.
Reineclauden 1 kg. 110 Pf.,

Kg. 100 Pf., 55 Pf.Früchte

empfehlen

Halle

J

Confirmationsgeschenke,

ſogleich zu Wohnung geſucht
Pflege, individ. Unterr. u. Vorbildung be ziehen Teuber. (3027 von 4 Stub., 2 Kammern u. Zubeh.,
z. einem Berufe. Beſte Empf. d. J 8144) Die M ohnung mögl. mit Garten per
Eltern v. Zöglingen. Proſpekt. Jn- iſt zu vermiethen und 1. Juli zu Offert. unt. Nr. 730 an die Exped.
ſtitutsvorſteher Wildt, Nordhauſen beziehen. Meuſchau Nr. 63. d. Bl.

Ein ſauberes, fleißiges

Dienſtmädchen
zum 1. April geſucht. Zuin der Kreisblatt Expedition.

Oktober.

(730
erfragen

r

S

S

S
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Nervenſtärkende

Sanatogen- Ernährung

JSanatogen iſt ein den Bedürfniſſen des

ſprechende Nährmittel, welches

vollkommenſte und leicht verdaulichſte Nahrung bietet.

togen iſt in Originalpackungen, (kleinſte Packung M.

durch die Apotheken zu beziehen. Alleinige
Bauer Cie., Berlin S. O. 16, Adalbertſtraße Nr. 450.

durch Genuß mangelhafter,

leiden, wie:
Magenkatarrh, Magenkrampf.

zugezogen haben,

erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte
Verdauungs- und Blutreinigunsmittel, der
Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein.

belebt den ganzen Verdauungsorganismus des
ohne ein Abführmittel zu sein.
Störungen in den Blutgefässen.

e

auf die Veubildung gesunden Blutes.
Durch rec htzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-m

ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie:

um ſo heftiger auftreten,
ken beſeitigt.

e

Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſr yſtem einen Aufe

Stoffe außer im Magen und Gedärmen
Hageres,

mangeſ, Entkräftung Vadanng,
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber.
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthe sverſtimmung, ſowie gen Kopfſchmerzen,
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. e Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.

Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an,
verbeſſert die
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben.
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

in Merseburg., Lauchstädt. Mücheln, Schafstädt.
thal. Querfurt, Schkeuditz., Döllnitz.
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipglo
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Origing!
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

I Hubert Ullrich'ſchen W Kränterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0,
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10,0.

Dieſe Beſtandtheile miſche man 1439)

Aniverſal
ſchönſtes Geſchenk für T

W 2.25, 3. bis 8.
Damen,

Mk.

(725

ſchwachen und

kranken Organismus angepaßter, geruch- und geſchmackloſer
natürlicher Eiweißkörper. Aus Caſein und Glycerinphosphor-
ſäure (95 zu 5) beſtehend, iſt Sanatogen das einzige zweckent-

Muskulatur und Nervenſyſtem
gleichzeitig zu ernähren vermag und ſomit dem Körper die

Jana-
1,65)

auch als Sanatogen-Chokolade und Sanatogen-Cakes,
Fabrikanten

e Für Magenleidendel g D.

Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zukalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-

Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,

deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren

e en

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen., heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt und

Menschen
Kräuterwein beseitigt alle

reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd

übel weiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,

Kopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veraltetens Magenleiden

werden oft nach einigen Mälen Trin-

und deren unangenehme Folgen, wieFtuhlverſtopfung n Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter.

wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen

bleiches Ausſehen, Blut-
ſind meiſt die Folge ſchlechter

mangelhafter

Bei
ſchlafloſen

I Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
beſchleunigt und

Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
Zahlreiche

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
Teutschen-

Lützen, Markranstädt.
den

Spiegel,

e

O v

h

3t

3

3

c

e

C. F. Ritter, Halle a. S.,

heute ab

Gotthardtſtraße
Merſeburg, den 9. März 1899.

Dr. Aeinreieſ,
Kal.

Meine Wohnung befindet ſich von
(819

43 I.

Kreiswundarzt.

795)

Burgſtr.
D.

o
Alle Neuheiten

der Frühjahrs-Saiſon
Mode 1899

ſind in reichſter Auswahl eingetroffen.
Moderniſirungen u. Beſtellungen erbitte zeitig.

PutzSpezialAtelier
B. Pulvermacher, Burgſtr.

5.

e

D

l J

C

9 A Teaums rc.

F. Aßmann, Halle as.

Markt 15 u. 16.

einer Herren-
Kleidung.

Täglicher Eingang von Neuheiten für Frühjahr
und Sommer.

Bei wie bekannt billigſten Preiſen tadelloſe
Ausführung. (831

Etabliſſement

z Radfahrerfeſt
veranſtaltet vom Halleſchen Bicyele-Club

zum Beſten der Ferienkolonien.
Sonntag, den 12. März, Abends 7 Uhr im Saale des

„Kaiſerſäle.“
Wettbewerb
im

Reigenfahren.
Offen für Vereine des Deut-

ſchen Radfahrer-Bundes.
3 Ehrenpreiſe.

6rosser

Radaufführungen des feſtgebenden W

Wettbewerb
im

Einzelkunstfahren.
Offen für Mitglieder des Deut-

ſchen Radfahrer- Bundes.

2 h
Vereins.

Grosser

Preiſe der Plätze:
826)

Vorverkauf bei S

e

Nummerirter Saalplatz 2
(unnummerirt) 1,50 Mk.

Steinbrecher Jasper, am Markt und Geiſtſtraße,
Frauz Beeck, Riebeckplatz, Kurtzke Haſſe, Leipzigerſtr. Koehler Poetzſch,

e S n ße, Vrehſchieider, e 56.

o
Kragen, Manſchetten,

Herremwäsche jeder

Bauerlaubnißſcheine
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Mk., Balkon

(642

Uniformhemden, Nachthemden,

Serviteurs

ſowie

Art

nach Manass.
Anfertigung unter Oberleitung eines erfahr. Fachzuſchneiders.

Tadelloser Sitz. Vorzügliche Arbeit.

H. G. Weddy-Pönicke, Halle a. S.
Filiale in Merseburg: Ritterſtraße.

We Stelle fucht, verlange unſereWohn Vakanzen-Liſte.“ (4
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

DReichskrone. S
Täglich von Abends 8 Uhr ab

Concert.
Damen- Orcheſter „Maiglöckchen.“

Dom-Müännerverein
Montag, den 13. März, Abends

8 Uhr im Kyffhäuſer. (820
Ein ſozialer Roman der Gegen-

wart. (Diak. Bithorn.)
Gäſte ſind willkommen.

Stenotachygraphſe.

Heute, Freitag, Abend 9 Uhr Be-
ginn des unentgeltlichen Unter-
richtskurſus in der „Goldnen
Kugel“ (Vereinszimmer). Anmel-
dungen werden daſelbſt angenommen.

818) Der Vorstand.
e Welt-Panorama.
Hamburg, Helgoland
Norderney, Friedrichsruh.

Hochintereſſante

Reiſe
Stadttheater Halle.

Freitag, den 10. März 1899.
831) Abends 71, Uhr:
Juhrmann Henſchel.Schauſpiel von Gerhart ahnen

Holländiſchen u. deutſchen

I Cacaoper Pfd. 1 M. 50 Pf. bis 3 M.
Hafer- Cacao

Per Pfd. 1 M. 20 Pf.
erhielt ſoeben friſche Sendung

Cacao und Chocolade
ſowie feinſte

Praliné, Fondants u. Deſſerts
von Hoflieferant Hildebrandt-Berlin,
Degebrod-Berlin, SuchardNeuchatel

und Hoflieferant Felſche-Leipzig

empfiehlt (738Conditorei G. Schönberger.

Kinder Nährzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet,
auch Macronen-, Chocoladeu--,
Guß- und Röſtzwieback täglich

friſch t (741G. Schönberger,
Gotthardtſtr. 14 15.

Wianinos,nur vornehmſte Fabrikate, empfohlen

durch Liszt, Rubinſtein, H. v.
Bülow, Prof. Breslauer c. in
reicher Auswahl. (828Albert Hoffmann,
Halle a. Ss., am Riebeckplatz.

Ein ſehr gut erhaltenes, J
e Fahrrad De(1898er Modell) billig zu dert

812) Otto Bretſchneider,
Eiſen- und Fahrrad- Handlung.

SEin Kinderwagen
(Näthers Reform) zu verkaufen.
Bahnhofſtraße Nr. 1, 1 Treppe.

(835Ein guter, ſeidener

Regenschirm
ſtehen geblieben.

Münch's Blumenhandlung,
kl. Ritterſtraße.

Parterre-Wohnung,
große Ritterſtraße 22, 2 Stuben,
3 Kammern, Küche 'und Zubehör
zu vermiethen und 1. Juli zu be-

ziehen. (836Der gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2
iſt zu vermiethen Teuber. (3028

o1 Dienſtmädchen
mit guten Zeugniſſen wird zum
1. April geſucht. Bahnhofſtr. 2.

2 Lehrlinge
zu Oſtern geſucht.

R. Heine, Krei blattſoruckerei.ipiser ſtraße Nr. 90.
Für die Redaktion ver antworrtlich: Rud erf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Hei ne in Merſeburg.
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